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Tribune

InderSache gleichdenkendwieProf.DDr.
Grubinger, erlaube ichmir seine Argumentation in
einigen Punkten zu ergänzen.
Die Kulturtechnik dient einem weiteren Kreis

von Landnutzungen als nur der Landwirtschaft,

so der Wasserwirtschaft, der Ver- und
Entsorgung, dem Verkehr, dem Tourismus,
dem Sport, dem Natur- und Umweltschutz
usw.Nur in jenemUrwald, in jener Steinwüste,
die für immer so bleiben sollen, kann die
Kulturtechnik nicht dienen. Jedoch schon in der
Übergangszone zur Kulturlandschaft dient sie

der Beurteilungundgegebenenfalls der Steuerung

der gegenseitigen Einflüsse. Kulturlandschaft

ist jedoch immer mehr als rein zweck-
orientierte Zivilisationslandschaft, denn sie

schliesst die Erlebnisfreude an ihrer Schönheit
und den daraus resultierenden Gestaltungswille

mit ein. Und nach Grubinger: Die
Kulturtechnik hat dieKulturlandschaftgeschaffen

und erhält sie.
Das Schaffen und Erhalten einer Kulturlandschaft

ist eine sehr komplexe Aufgabe.
Entsprechend komplex und daher anforderungsreich

ist die Ausbildung dazu. Immer wieder

gibtes junge Leute,die sich vom Reiz eines

anforderungsreichen Studiums leiten lassen, das

dem Studierenden die Synthese eines Fächers

mathematisch-naturwissenschaftlicher sowie

ingenieurwissenschaflicherGrundlagen abverlangt.

Wer in diesem Sinne studiert, erlangt mehr als

nur Fachwissen. Sie/Er macht eine herausfordernde

Schulung in vernetztem Denken mit.
Viele erfolgreiche Absolventen profitieren
noch heute oft unbewusst) davon. Es ist wie
mit dem Latein, das in den humanistischen

Gymnasien nicht so sehr deshalb angeboten
wurde, um die Diskussion, den Gedankenaustausch

in dieser Sprache zu ermöglichen,
sondernals Denkschulung. K.Meier-Rust weist

in ihrem NZZ-Artikel 25./26.11.2000, S.99)
«Ist die Bildung am Ende des Lateins» darauf
hin, dass «die Wirtschaft den Wert des

anspruchsvoll gebildeten Generalisten längst
erkannt zu haben» scheint. Die Schulung in
vernetztem Denken, welches das
Kulturingenieurstudium erforderte und förderte, hat die
Absolventen zu erfolgreicher Tätigkeit in

verschiedensten Arbeitsgebieten geführt, die
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nicht primär den Sachinhalten des Studiums

entsprachen.
Wenn die ETH zu den exzellenten TU der Welt
gehören will, dann muss sie den Ansprüchen
der innovativstenFirmen Kaliforniens genügen
«Wir wollen die Besten bekommen» Die ETH

muss Beste produzieren und diese finden sich

in anforderungsreichen Studiengängen, die
vom Studenten gerade aufgrund dieser

Anforderung gewählt werden.
Exzellente Forschung erwächst von exzellenten

Absolventen. Die ETH ist damit gross

geworden. Der Forschungsexzellenz der ETH

haben verhältnismässigvieleKulturingenieure bis
in die höchsten Gremien für Entwicklung und
Forschung der ETH gedient.
Ich muntere gerade diese erfolgreichen und
einflussreichen Kulturingenieure auf, sich mit
Ämtern und freierwerbenden Meliorationsfachleuten

zusammen zu tun, um jungen
Lernbegierigen weiterhin jene herausfordernde,

universitäre Ausbildungzuermöglichen, die sie

selbst genossen haben. Kulturingenieur ist

nicht direkt ein Beruf, sondern ein exzellentes
Ausbildungskonzept für verschiedene berufliche

– auch meliorative – Tätigkeiten.

Prof. a.D. Dr. Isidor Storchenegger

Dipl. Kultur-Ing. ETH

ehemals Professor für Kulturtechnik an der

Universität Rostock

Argumente für eine universitäre Kulturingenieur-
Ausbildung
Ergänzende Argumente zum Editorial Juli 2013

Isidor J. Storchenegger
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